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Einleitung

Auf den ersten Blick erregen die Druckexemplare des Herzmahners kaum Auf-
sehen. Die Einbände der kleinformatigen Exemplare im Sedez-Format (Größe
ca. 9 x 13 cm) sind mit wenigen Stempeln oder nur mit Streicheisenlinien ver-
ziert, manche bleiben gänzlich schmucklos. Und auch im Innern setzt sich die
schlichte Ausstattung fort: Bis auf wenige Ausnahmen sind die Lombarden –
wenn sie überhaupt eingetragen wurden – in einfachen Formen gehalten. Weder
durch aufwendige Gestaltung des Äußeren noch durch farbenfrohe Verzierun-
gen im Inneren des Buches ziehen die Druckausgaben des Herzmahners die
Aufmerksamkeit auf sich. Erst im Detail zeigen sich in einigen Exemplaren

Abbildung 1: Einbandstempel des Freiburger (Ink. K 3391,d) und Nürnberger (N 69) Herz-
mahner-Exemplars

Elemente der Verzierung, die auf Art und Inhalt des Textes hinweisen oder
die Wirkung des Textes unterstützen sollen. Im Einbandstempel des Freiburger
und Nürnberger Exemplars (Abb. 1) – ein mit einem Pfeil durchbohrtes Herz –
stimmt die Ausgestaltung der Exemplare mit der inhaltlichen Ausrichtung des
Textes überein. Der Text, der sich selbst „der Hertzmaner / von jnnprunstiger
hertzlicher vermanung wegen“ (HM, fol. 1r1) nennt und dessen Titel nach

1 Der Text des Herzmahners wird unter Angabe der Sigle HM nach dem Transkript im
Anhang der Arbeit zitiert (Anhang II: Transkript des Herzmahners). Nachgewiesen werden
die Zitate anhand der neu eingeführten Blattnummerierung, die in der rechten Marginalspalte
angegeben ist. Der lateinische Text der Orationes et meditationes wird nach der Ausgabe von
Michael Joseph Pohl (Sigle: OeM) zitiert.



2 Einleitung

Auskunft des Grimm’schen Wörterbuchs „der das Herz ermahnt“2 bedeutet,
zielt auf das Herz seiner Leserinnen und Leser als Zentrum des inneren Men-
schen. Er will innige Andacht, verinnerlichtes Erleben und eine Erfahrung des
Gebets und des Glaubens ermöglichen, die wie ein Pfeil in das Herz seiner
betenden Leserinnen und Leser treffen. Die Ausstattung des Drucks und der
Inkunabelexemplare trägt der programmatischen Abkehr von Äußerlichkeiten
wie schmuckvollen und teuren Verzierungen Rechnung und hält dazu an, bei
der Lektüre die Aufmerksamkeit auf den Text, das Gebet und damit die eigene
innere Erfahrung des Lebens und Leidens Jesu zu richten.

Die spätmittelalterliche Frömmigkeitsliteratur insbesondere aus dem Um-
kreis von Devotio Moderna und Ordensreform arbeitet intensiv mit der Imagina-
tion der Rezipientinnen und Rezipienten. Das Leben und Leiden Jesu soll „vor
das innere Auge des Herzens“ gestellt und eine Vertiefung in das Dargestellte
mittels der imaginatio ermöglicht werden.3 Für diese Art der Frömmigkeit, die
ein verinnerlichtes Erleben von Momenten der Heilsgeschichte verwirklichen
will, wurden in der Forschung verschiedene Konzepte und Beschreibungen
entwickelt. Mit dem Begriff „Interiorisierung“ betont Thomas Lentes den do-
minanten Zug zur Innerlichkeit,4 Arnold Angenendt und Karen Meiners heben
das „emotionale[.] sich-Einfühlen“ in Christus als „Zentralgestalt göttlicher
Barmherzigkeit“ in der Passionserzählung hervor.5 Susanne Köbele betont die
Begriffe ‚Erbauen‘ und ‚Versinken‘.6 Die Vorstellung einer ‚Produktion von
Präsenz‘ des dargestellten Geschehens für die Leserinnen und Leser über ‚Prä-
senzeffekte‘ hat Hans-Ulrich Gumbrecht entwickelt.7 Christina Lechtermann
spricht davon ausgehend von „Präsenzerzeugung“8, Christoph Petersen von
„imaginierte[r] Präsenz“9. Im Anschluss an Gumbrecht und Petersen fasst Sabi-
ne Griese die Erfahrung der Passion Christi als „gesteigerte Nahführung“ und
„Naherfahrung“10 und betont die „unmittelbare[.] Präsenz des Erlösers“11 für
die Rezipientinnen und Rezipienten von Andachtstexten und frommen Bildme-
dien.12 In jüngerer Forschung wird daneben der Begriff der ‚Immersion‘ für
die (geistliche) Literatur des Mittelalters in Anspruch genommen. Der Begriff
aus der aktuellen Mediendiskussion beschreibt in diesem Zusammenhang ei-

2 DWB, Bd. 10, Sp. 1256.
3 Vgl. SCHUPPISSER: Schauen mit den Augen des Herzens, S. 176.
4 Vgl. LENTES: ‚Andacht‘ und ‚Gebärde‘, S. 63; dazu auch LENTES: Gebetbuch und

Gebärde.
5 ANGENENDT/MEINERS: Erscheinungsformen, S. 32.
6 Vgl. KÖBELE: ‚Erbauung‘ – und darüber hinaus, S. 430.
7 Vgl. GUMBRECHT: Diesseits der Hermeneutik.
8 LECHTERMANN: Berührt werden.
9 PETERSEN: Imaginierte Präsenz.
10 GRIESE: Text-Bilder und ihre Kontexte, S. 36 f.
11 GRIESE: Der ‚Herzmahner‘, S. 184.
12 Ähnlich spricht Berndt Hamm von „Nahvergegenwärtigung der Gande“ (HAMM:

Typen spätmittelalterlicher Gnadenmedialität, S. 43).



Einleitung 3

ne „bekannte Möglichkeit intensiver ästhetischer Erfahrung“ und kann auf
mittelalterliche Texte übertragen werden.13

Der Herzmahner will diese Erfahrung von Präsenz, Nähe oder Immersion
über die „Erinnerungsarbeit des Gebetes“14 erreichen. In 63 Kapiteln durch-
schreitet der um 1497 bei Kaspar Hochfeder in Nürnberg gedruckte Text die
Lebens- und Leidensgeschichte Jesu Christi. In Form von Gebeten, vorherr-
schend in die charakteristische Du-Ansprache Gottes oder Jesu durch ein beten-
des Ich gekleidet, erzählt er von der Geburt Jesu, den Ereignissen der Karwoche
mit Abendmahl und Prozess Jesu und besonders intensiv von der Kreuzigung.
Dabei bedingen sich Gebet und Erzählung als die zwei konstitutiven Elemente
der Gestaltung des Textes gegenseitig. Das Gebet „has to be understood as a
technique that puts the soul in a position in which it can be touched by the text
and artifacts, that is, a technique that makes the soul receptive to the theoretical
effects of emotional and sensual arousal“15. Die Erzählung von Leben und
Leiden Christi bindet das Gebet in die christliche Tradition und Heilsgeschichte
ein, denn:

Christlich ist Heil nicht anders denkbar denn als Erinnerung an eine als geschichtliches Han-
deln sich ereignet habende und an das Auftreten und Wirken einer konkreten geschichtlichen
Person, Jesus Christus, gebundene Verheißung und als Hoffnung auf ihre Erfüllung.16

In Gebet und Erzählung treffen dabei „zugleich theologische, frömmigkeits-
praktische und wirkungsästhetische“17 Aspekte aufeinander. Gebetstexte des
Mittelalters wollen zur Grundlage eines Gebetes werden, indem sie eine Si-
tuation schaffen, in der ein positiver Glaubensakt gesetzt werden kann. Dafür
greifen sie auf kulturell vorgeprägte Muster des Erzählens, des Betens, der
christlichen Frömmigkeit und Liturgie zurück und prägen ihrerseits wiederum
eine spezifische Form des Gebets, des Erzählens und des Glaubens. Diese spezi-
fische Form des Gebets im Herzmahner anhand einer detaillierten Textanalyse
vor dem Hintergrund seiner Überlieferungsgeschichte und der Frömmigkeits-
kultur des 15. Jahrhunderts zwischen Reformbestrebungen und Reformation
präzise zu fassen, ist das Ziel der vorliegenden Arbeit.

Als eine von mehreren Übersetzungen der Orationes et meditationes des
Thomas von Kempen18 entstammt der Herzmahner der Frömmigkeitstraditi-

13 Vgl. BLEUMER: Immersion im Mittelalter, S. 5; zur Anwendung des Immersions-
Begriffs auf das geistliche Spiel vgl. auch ACKERMANN: Schwellengänge in Raum und
Zeit.

14 LENTES: Gebetbuch und Gebärde, S. 11.
15 LARGIER: The Aart of Prayer, S. 67.
16 WENZEL: Zu einer theologischen Hermeneutik der Narration, S. 177.
17 KÖBELE: ‚Erbauung‘ – und darüber hinaus, S. 427.
18 Neben vier verschiedenen oberdeutschen Übersetzungen, die zum Ende des 15. und

im 16. Jahrhundert im Druck erschienen sind, existieren auch Übersetzungen aus dem
niederdeutsch-niederländischen Sprachraum, die lediglich in handschriftlicher Überlieferung
vorliegen. Für eine ausführliche Darstellung zur Überlieferung und zu den Übersetzungen
der Orationes et meditationes vgl. den Zweiten Teil ab S. 73.
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on, die im 15. Jahrhundert Reformbestrebungen in den Orden ebenso wie die
laikale Frömmigkeit prägt. Um den Gebetstext innerhalb des vielschichtigen
Feldes der spätmittelalterlichen Frömmigkeitskultur einzuordnen und so die
Grundlage zum Verständnis des Textes zu schaffen, ist zunächst der frömmig-
keitsgeschichtliche Hintergrund des 15. Jahrhunderts darzustellen (Erster Teil).
Drei Bereiche rücken dabei in das Blickfeld: Zuerst die christliche Ordens- und
Frömmigkeitskultur, deren Produkt der Herzmahner ist, daneben Praxis und
Begrifflichkeiten des Betens und der Gebetsliteratur und als dritter Punkt die
Besonderheiten des spätmittelalterlichen Literaturbetriebs, insbesondere in der
Stadt Nürnberg als Druckort des Textes. In einem zweiten Schritt ist die Über-
lieferung des Herzmahners zu untersuchen (Zweiter Teil). Als Übersetzung
der Orationes et meditationes ist der Nürnberger Herzmahner in die Überlie-
ferung des lateinischen Textes einzuordnen und auf sein Verhältnis zu den
anderen oberdeutschen und der niederdeutsch-niederländischen Übersetzung
hin zu befragen. Die bislang ungeklärte Frage nach der Herkunft der Vorlage
des Herzmahners und nach weiteren an der Produktion beteiligten Personen –
insbesondere die Frage nach dem Übersetzer – sind hier zu stellen und erneut
zu bewerten. Als Bindeglied zwischen der Frage nach der Überlieferung und
der Textanalyse sind die Paratexte des Herzmahners zu untersuchen und in
ihrem literatur- und materialitätsgeschichtlichem Kontext zu verorten (Dritter
Teil).

Den Schwerpunkt der Untersuchung bildet die Analyse des Herzmahners im
Vierten Teil. Nach einigen Bemerkungen zur Struktur der Kapitel widmet sich
die Analyse ausführlich einem Durchgang durch den Text. Es sollen der Inhalt
und die Struktur der Gebetskapitel untersucht und Besonderheiten des Textes
auch im Vergleich zu anderen Texten der (spät-)mittelalterlichen Frömmigkeits-
kultur19 aufgezeigt werden. Von besonderem Interesse ist dabei auch die Frage,
ob sich direkte Bezugnahmen oder wörtliche Übernahmen aus kirchlicher Li-
turgie oder theologischer Literatur nachweisen lassen und welche Rolle diese
spielen. Das spezifische Vorgehen des Textes zwischen Gebet und Erzählung
soll mit dem Begriff ‚Gebetserzählung‘ gefasst und genau beschrieben wer-
den. In der Konstruktion von Raum und Zeit als zentrale narrative Elemente

19 Als Vergleichstexte sind weit verbreitete Texte der spätmittelalterlichen Gebetsliteratur
ausgewählt, wie beispielsweise der Hortulus animae, das Stundenbuch des Geert Groote
und andere Tagzeiten-Gebetbücher, die Myrrhenbüschel-Texte (Fasciculus myrrhae, dt.), De
spiritualibus ascensionibus des Gerard Zerbolt van Zutphen oder Bertholds Zeitglöcklein.
Daneben sind mit dem Extendit-Manum-Passionstraktat Heinrichs von St. Gallen und den
Vitae Christi Ludolfs von Sachsen und Michaels de Massa neben dem eigentlichen Bibeltext
wichtige Referenzpunkte des Erzählens von Leben und Leiden Christi im späten Mittelalter
heranzuziehen. Die Vergleichstexte werden unter Angabe der Siglen, die im Quellenverzeich-
nis zu finden sind, zitiert. Benutzt wurden soweit möglich zeitgenössische volkssprachige
Übersetzungen, um eine Vergleichbarkeit zum Herzmahner herzustellen. Die Transkription
der Texte richtet sich nach den Richtlinien, die auch für das Transkript des Herzmahners
angewendet wurden (vgl. die Angaben zu Beginn des Transkripts auf S. 399).
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kann ganz konkret eine literarische Strategie nachgezeichnet werden, die die
erzählten Geschehnisse den Rezipientinnen und Rezipienten nahe bringt und
ihnen ein individuelles Erleben der Passion ermöglicht. Die in der Textanalyse
gewonnenen Erkenntnisse über Inhalt, Programmatik und Gestaltung des Textes
sollen abschließend zu einer genaueren Bewertung führen, wie der Herzmahner
in seinen literar- und zeitgeschichtlichen Hintergrund einzuordnen ist und was
die Besonderheiten dieses Textes sind.

Gebets- und Andachtstexte sind heute nicht mehr das „literaturhistorische
Niemandsland“20, als das Peter Ochsenbein diesen Bereich noch Ende der
1980er-Jahre beschrieb. Insbesondere die Überlieferung volkssprachiger Fröm-
migkeitsliteratur, die Fülle der Handschriften und Drucke, ist in letzter Zeit
mehr und mehr in den Fokus der Forschung gerückt. Bislang liegen jedoch
nur wenige ausführliche literaturwissenschaftliche Einzelstudien und Editionen
zu Texten der spätmittelalterlichen Frömmigkeit vor. An dieser Stelle setzt
die vorliegende Arbeit an und möchte damit eine Lücke in der Forschung zu
schließen helfen.

20 OCHSENBEIN: Deutschsprachige Privatgebetbücher vor 1400, S. 379.





ERSTER TEIL

Spätmittelalterliche Andachts- und Gebetstexte
und ihr kultureller Hintergrund





Kapitel 1

Christliche Ordens- und Frömmigkeitskultur

Die Beschreibung der Ordens- und Frömmigkeitskultur des späten Mittelalters
– insbesondere des späten 15. Jahrhunderts – ist forschungsgeschichtlich un-
trennbar mit der Frage nach der Bewertung dieser Zeit vor dem Hintergrund
der weiteren Entwicklung zur Reformation verbunden. Die Frage, welche
spätmittelalterlichen Entwicklungen für die reformatorische Bewegung aus-
schlaggebend waren und auf welchen Grundlagen die Reformation aufbaut, hat
die gesamte geisteswissenschaftliche Forschung und in besonderem Maße die
historisch-theologischen Disziplinen beschäftigt. Dabei hat die „Komplexität
der Veränderungsprozesse [...] dazu beigetragen, dass die kirchen- und for-
schungsgeschichtliche Gesamtbewertung der Zeit vor der Reformation stärks-
ten Schwankungen ausgesetzt war“1. Für die Bewertung des Fortgangs vom
Spätmittelalter zur Reformation können in der Forschung zwei verschiede-
ne Ansätze von Deutungsmodellen ausgemacht werden. Das späte Mittelalter
konnte man als Zeit des Verfalls innerhalb der Kirche, den kirchlichen Hierar-
chien und insbesondere im christlichen Ordenswesen verstehen, gegen den sich
die Reformation wandte.2 Andererseits wurde das 14. und 15. Jahrhundert als
Zeit des Aufbruchs, der Erneuerung sowie der kirchlichen und monastischen
Reform gesehen, die inhaltliche Grundlage und Voraussetzung für die Reforma-
tion bildeten.3 Die Reformation kann so entweder als Revolution und Umbruch
oder als konsequente Fortführung spätmittelalterlicher Reform und damit als
aus einer kontinuierlichen Entwicklung hervorgegangen gesehen werden.4

Während sich diese beiden Forschungslinien lange Zeit unvereinbar gegen-
über standen, hat sich die neuere und neueste Forschung, insbesondere vertreten
durch Berndt Hamm5 und Volker Leppin6 um eine der Komplexität der Ver-
änderungsprozesse angemessene differenzierte Bewertung der Zeit bemüht.
Zwischen Niedergang und Innovation, Kontinuität und Umbruch ist heute das
Verständnis des 15. und frühen 16. Jahrhunderts als „Kernphase eines langfris-
tigen Transformationsprozesses“7 plausibel.

1 Vgl. ANGENENDT: Geschichte der Religiosität im Mittelalter, S. 69.
2 Vgl. ANGENENDT/MEINERS: Erscheinungsformen, S. 25 f.
3 Vgl. ebd., S. 35.
4 Vgl. MÖRKE: Die Reformation, S. 72.
5 HAMM: Die ‚nahe Gnade‘; HAMM: Wie innovativ war die Reformation?; HAMM:

„Gott berühren“; HAMM: Ablass und Reformation.
6 LEPPIN: Transformationen.
7 MÖRKE: Die Reformation, S. 112.
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Von Berndt Hamm stammen das „zweifach integrative Innovationsmodell
des in den Umbruch integrierten langfristigen Wandels und des in den lang-
fristigen Wandel integrierten Umbruchs“8 und das „Emergenzmodell“, nach
dem die Reformation aus dem Spätmittelalter hervorging, wie ein Nilpferd aus
dem Wasser auftaucht.9 Berndt Hamm will so Kontinuitäten, wie sie aus den
spätmittelalterlichen Reformbewegungen stammen, innerhalb der Reformation
verorten, ohne das „Neue“ und „Innovative“ aus dem Blick zu verlieren.10 Vol-
ker Leppin greift die Vorschläge Berndt Hamms auf und schlägt mit einer etwas
anderen Akzentuierung den Begriff der „Transformation“ zur Beschreibung
der Reformation als eines „polyforme[n] Prozess[es]“ vor.11 „Transformation“
ist dabei als Systemwandel zu verstehen und die reformatorische Theologie
als eine Theologie, die nicht mit dem Mittelalter bricht, sondern aus diesem
herauswächst.12 Das Verständnis der Reformation als Transformation oder
Transformationsprozess bietet dann die Chance, das späte Mittelalter als „eine
Zeit von enormer Vielfalt wahrzunehmen“ und nicht eindimensional auf die
Reformation hin zu perspektivieren.13

Kontinuitäten in der Frömmigkeitspraxis zwischen spätem Mittelalter und
Reformation manifestierten sich etwa durch die teilweise Fortführung spätmit-
telalterlich vorgeprägter Frömmigkeitsformen in der Aufnahme und Weiter-
entwicklung von Inhalten aus den spätmittelalterlichen Ordensreformen, die
sich beispielsweise in der konsequenten Betonung der Innerlichkeit und der re-
formatorischen Abwertung äußerlicher Frömmigkeitsformen zeigte. Vor allem
derartige Kontinuitäten im Bereich der gelebten Frömmigkeit erweisen, dass
die Trennung zwischen Alt- und Neugläubigen lange Zeit nicht so eindeutig
war, wie man es in der Forschung angenommen hatte. Gerade hier gab es noch
bis weit über die Reformationszeit hinaus Überschneidungen.14 Die Imitatio
Christi des Thomas von Kempen – wenn auch die Verfasserschaft des Thomas
von Kempen nicht unumstritten ist15 – ist ein Beispiel für einen Text, der aus
dem Kontext der Devotio Moderna stammte und sich besonders in reformierten
und protestantischen Kreisen enormer Beliebtheit erfreute.

Die Transformationsprozesse im Bereich der Frömmigkeitsliteratur erfassten
den Klerus genauso wie Ordensleute und Laien. Neue Formen der Frömmigkeit
fanden innerhalb monastischer Organisationen genauso Anklang wie innerhalb
der Gruppe der Nicht-Kleriker. Klöstern und Orden kam eine vorbildhafte und
leitende Funktion für die Veränderungen innerhalb der spätmittelalterlichen

8 HAMM: Wie innovativ war die Reformation?, S. 150.
9 Vgl. HAMM: Die Emergenz der Reformation, S. 3 f.
10 Vgl. HAMM: Wie innovativ war die Reformation?, S. 141 f.
11 Vgl. LEPPIN: Transformationen, S. 24 f.
12 Vgl. ebd., S. 26.
13 Vgl. ebd., S. 27.
14 Vgl. LENTES: ‚Andacht‘ und ‚Gebärde‘, S. 67.
15 Vgl. dazu die Zusammenfassung der Diskussion bei LEPPIN: Transformationen, S. 280.
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